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Forschungskontext

• Forschungsprojekt der Justus Liebig Universität Giessen
(Deutschland) und der Lilongwe University of Agriculture and
Natural Resources (Malawi)

• Thema: Verbesserung von Kleinkindernährung im ländlichen 
Malawi in den Distrikten Kasungu und Mzimba (IMCF-Projekt)

• Intervention: Ernährungsbildung von Müttern, Großmüttern 
und anderen, die Kinder im Alter von 6-18 Monate betreuen 
(primary caregiver); durchgeführt von der Ernährungs- und 
Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen (FAO) 
ohne Beteiligung der Forschungsgruppe

• Finanzierung: Bundesministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft (BMEL) 

Ausgangspunkt

• Kinder im ländlichen Malawi im Alter von 6–11 Monaten
erhalten häufig unzureichende und ungeeignete Beikost (NSO,
UNICEF 2008), die Folgen sind Mangelernährung und nicht
altersgerechtes Körperwachstum

• Kulturelle Überlieferungen und Praktiken, Armut und der
Mangel an Wissen für eine gesundheitsfördernde Ernährung
beeinflussen die Nutzung der verfügbaren Ressourcen (Penny
et al. 2005; FAO 2014).

• Die FAO möchte mit partizipativer Ernährungsbildung die
Ernährung von Kleinkindern verbessern: Steigerung von
Ernährungsdiversität und altersgerechte Mahlzeitenhäufigkeit,
Verbesserung des Hygieneverhaltens, altersgerechtes Still-
verhalten u.a.

• Ziel dieser Studie ist zu untersuchen, ob die durchgeführten
Maßnahmen eine Verhaltensveränderung bei den „primary
caregivers“ bewirken.

Forschungsfragen

• Welche Einstellungen und Wertehaltungen haben die Familien 
in Malawi gegenüber Ernährungsbildung?

• Welche Maßnahmen können vorhandene Ressourcen stärken?

• Welche Barrieren verhindern den Erfolg?

Methodik

Ergebnisse

Abbildung 2: Faktoren für eine Änderung im Ernährungsverhalten von
Kindern im Alter von 6-23 Monaten

Methodische Diskussion

• Das Mixed Methods Convergent Parallel Design (Creswell, Plano
Clark 2011) ermöglichte eine quantitative Erfassung des
Wissens und eine qualitative Erfassung der Alltagshandlungen
malawischer Familien bei der Zubereitung von Beikost, der
Einstellungen und Wertehaltungen, die vorhanden Ressourcen
und Barrieren für eine erfolgreiche Ernährungsbildung.

• Die Daten basieren auf Berichten in den Fokusgruppen-
diskussionen der Mütter und Großmütter.

• Teilnehmende Beobachtungen in den familialen Haushalten
waren nur vereinzelt möglich.

• Die Mütter und Großmütter waren schüchtern. Ein „Warming-
up“ lockerte die Stimmung und wirkte erzählgenerierend.

• Die Fokusgruppendiskussionen wurden in Landessprache
durchgeführt, transkribiert und ausgewertet. Dadurch sollten
Datenverzerrung und –verlust minimiert werden (Regmi et al.,
2010, Davidson 2009).

• Dennoch war es schwierig die Ergebnisse entsprechend ihrer
kontextualen Bedeutung zu übersetzen und zu interpretieren.

Anliegen an die Posterpräsentation:

• Diskussion über die Triangulation der quantitativen
und qualitativen Ergebnisse

• Diskussion über die Vor- und Nachteile von Mixed-
Methods Ansätzen

• Diskussion über die Qualität qualitativer Daten
(COREQ)

Abbildung 1 : Evaluationsdesign
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